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Emma TESAR, geboren am 26. Juni 1935 
  

Unser Ehrenmitglied, seit Gréndung des Clubs dabei, feiert mit Familie, Freunden und 
Bekannten ihren 80sten Geburtstag.  

Wir wénschen noch viele gesunde und gléckliche Jahre! 

Emma mit Tochter Erika und Enkelin 
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Liebe Freunde 
 
Es ist wieder soweit. Der Sommer ist fast vorbei. Dieses Jahr ein sehr schäner und heiÎer. 
Zumindest in unserem Lande.  
Am 14. September stand in der Zeitung dass dieser August der verlegenste August seit 
100 Jahren in GroÎbritannien gewesen sei.  
Dies lehrt uns einmal mehr dass wir immer ein wenig éber den Tellerrand blicken sollten. 
 
Ein groÎes Thema in den letzten Wochen war wohl, ausgeläst 
durch einen Artikel in der Zeitschrift ýAUTOREVUE 7/2015û unter 
dem Titel ýFATALE LUFTGESCH·FTEû das Herannahen von Fahr-
verboten in ausgesuchten Regionen. Nach dem Vorbild der 
bereits in Kraft befindlichen Fahrverbote fér LKW. Darunter fallen natérlich auch sogenannte 
Fiskal LKW . 
Die administrative Vorbereitung durch den Gesetzgeber wurde bereits mit den aufgelegten 
Abgasplaketten, géltig fér LKW und PKW., gemacht. (P steht fér PKW). 
 
In der letzten Ausgabe der Zeitschrift ýAUTO TOURINGû herausgegeben vom ÈAMTC wurde 
auf diesen Artikel Bezug genommen unter: ýKein Fahrverbot fér Óltere Autosû 
 
ÈAMTC schreibt, es sind derzeit keine PlÓne bekannt diese Fahrverbote fér PKW zu erlas-
sen. Fér den ÈAMTC sind Fahrverbote nur dann verfassungsrechtlich zulÓssig, wenn alle 
anderen Mittel keinen Erfolg bringen. 
(heiÎt auf gut Èsterreichisch, jederzeit zu verfégen wenn politisch passend). 
 
Hier zitiert auch AUSTRO CLASSIC in der letzten Ausgabe treffend:: 
ýOB DANN NACH DEN N·CHSTEN WAHLEN irgendwelche politische Konstellationen derarti-
ge BeschrÓnkungen fér PKW beschlieÎen, kann aus heutiger Sicht absolut nicht seriäs be-
urteilt werdenû. 
Klingt irgendwie nach gefÓhrlicher Drohung. 
÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷÷ 
Am 14. September titelt die Presse: ýOldtimer nur noch mit Lizenz zu restaurierenû? 
Ein Urteil des EU-Gerichtshofs kännte Fahrzeugherstellern das Recht geben, Neuaufbauten 
durch dritte zu kontrollieren. 
Das Urteil kännte daher massive Auswirkungen auf die Oldtimer Szene haben: Ein we-
sentlicher Teil dieses Hobbys ist ja nicht das Fahren mit den alten Autos, sondern ihre Wie-
derinstandsetzung, oder öwenn das Ausgangsfahrzeug entsprechend schlecht war-seine 
ýReproduktionû.  
Wenn somit ein Klassiker durch diese Reproduktion dem ursprénglichen Werk gleich-
kommt, wird die Lebensdauer des Fahrzeuges éber den erwarteten-und vom Hersteller 
wohl intendierten-Nutzungszeitraum hinaus erstreckt. Der Hersteller wird also daran gehin-
dert, ein neues Fahrzeug zu verkaufen, wenn das alte weiter genutzt wird 
Es ist daher nicht abwegig anzunehmen, dass mancher Herstellerihre Urheberrechte dafér 
nutzen kännte, sich das Monopol fér die Restaurierung ihrer Klassiker zu sichern und die 
Lizenz nur ausgesuchten Restaurateuren zu geben. 
Es kännte daher im Lichte des EuGH argumentiert werden, dass damit dem Urheber die 
Mäglichkeit der weiteren Verwertung seines Werkes-der Karosserieform-genommen werde. 
(Das Urheberrecht endet 70 Jahre nach dem Tode des Urhebers.) 
Euer Redakteur Génter 
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 Fér Insider: Ennstal Classic 2015 
Eine ýHistorischeû, als Rallye quer gesehen ö nicht quer gefahren 
Von NG Mylius, Beifahrer 

 
Walter Rährl, Rallye Europameister und Doppelweltmeister in den 70er/80ern, befragt bei 
dieser Ennstal 2015 zum exakten Fahren mit nicht mehr und nicht weniger als 50 kmh: 
ýDas Problem habù ich bis heute nicht gelernt. Ich habùs ein paar Mal probiert, aber es ist 
sinnlos.û VerstÓndlich! Rährls Rallyefahren war ein anderer Sport als die Ennstal heute.  
 

Heute, im Zeitalter der Airbags, Si-
cherheitsgurten und SturzrÓume, ein 
Heute in dem fér Formel-I-Fahrer in 
der Gefahrenliste das Skifahren ganz 
oben steht, da ist auch der Mo-
torsport als Massensport anders zu 
begreifen.  

 
Da gelten, angeregt durch die Ra-
darpistolen der Polizei, die alten, 
olympischen Kriterien ýCitius, Altius, 
Fortiusû nur mehr indirekt: ýSchnellerû: 
wer kann schneller Instrumente able-

sen? ýHäherû: wer kann das Ge-
lesene Auto fahrender Weise 
besser umsetzen? ýStÓrkerû: wer 
ist stÓrker durch mehr Uhren? 
Und das alles nur, um vorgege-
bene kmh exakter einzuhalten? 
Bis auf 1/100 Sekundenbruchtei-
l e .  D e r  Tr i p m a s t e r ,  d a s 
ýVerhéterliû ungebremster Ge-
schwindigkeit. Ein analoges In-
strument mit Zeigern ö digital ist 
verpänt. Das istùs! Ein einfaches 
Prinzip mit ausreichend teuren 
Variationsmäglichkeiten fér den 
Anwender, aber auch fér den Ver-
anstalter. Aus den Radarpistolen der Polizei sind die Transponder der elektronischen 
Zeitnehmung geworden, aus Geldstrafen Strafpunkte des Veranstalters, geeignet, eine 
Reihung auf Listen zu erstellen. Sackhépfen der Automobilisten um die Wette mit Rei-
hung wÓre auch eine Mäglichkeit gewesen, hat sich aber als weniger geeignet erwie-
sen. 
 

Porsche Festzelt in Gräbming 

Helmut Zwickl, Michael Gläckner und ihr Team 
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Schafft es diese ýSportart aus Sicherheitsgréndenû auch nicht auf die Sportseiten, 
fér Medien Ï la Seitenblicke ist sie immer gut genug. Und ö ganz wichtig ö dieser 
ýSportû wird ernsthaft akzeptiert: keine Proteste auf der Ennstal 2015. 

Interessierten an den Variationsmäglichkeiten des Veranstalters sei die Lektére 
von ýPunktekatalog von 6 Wertungsarten in 22 Sonderpréfungen und Zeitkontrollenû 
empfohlen, den Fahrern ausgehÓndigt in einem 28 seitigen ýAgenda Infobookû. Ich 
denke, Gerald Enzinger, Rährls Copilot dérfte daréber hinweg gelesen haben, und dann 
war der ýperfekteste Autofahrer der Weltû ö Diktion Helmut Zwickl ö seiner Art gemÓÎ zu 
schnell ö Diktion Mylius. Rährl/Enzinger kamen in der Gesamtwertung aller Klassen ex-
akt 6 PlÓtze vor uns zu liegen. Auf dem Auto ihres Dienstgebers, einem Porsche Carrera 
GT, Bj. 62. 

 ýUnsû, das waren wir, 
die Sportsfreunde aus dem 
ýKaRo-Club Èsterreich gegr. 
1960û Wolfgang Brandstetter 
(ja, der Minister!), meine We-
nigkeit und mein Steyr Puch 
650 TRII in Korallenrot, Fahr-
zeug-Nr.: 503.7596. 

Fairerweise sei darauf 
hingewiesen, dass es auch 
freies schnell Fahren mit Zeit-
messung gab. Auf dem For-
mel I Ring in Spielberg. Die 
Runden sollten mäglichst re-
gelmÓÎig sein. Eine Hächst-
geschwindigkeitsmessung 
auf dem Flugplatz Niederäblarn bei Liezen hatte keinen Einfluss auf die Gesamtwer-
tung.  

Wolfgang und ich betrieben lieber "Autofahren im letzten Paradies": der Slogan 
des Veranstalters. Es freute uns, wenn die km von Roadbook und WegstreckenzÓhler 
ébereinstimmten, wir uns also dermaÎen auf der vorgegebenen Strecke fortbewegten ö 
und, noch besser, wenn wir einmal einen ganz GroÎen hinter uns lassen konnten:  

So geschehen mit dem Europameister 1965, dem finnischen Rallyeprofessor, in 
ýSonderpréfung 10, Prebersee, Wertungsgruppen B-Cû: Platz 26 fér Brandstetter/Mylius 
und Platz 34 fér Rauno Aaltonen/Gläckner. Das war ein Match ýSteyr Puch vs. Austin Mi-
ni Cooperû, so wie 1966, als Sobieslaw Zasada der Rallye ýEuropameister Gruppe 2 ver-
besserte Serientourenwagenû wurde. Exakt auch auf unserem TRII. Das Ergebnis haben 
wir gleich nach Abschluss der Sonderpréfung erfahren, sobald alle durch waren, schnell 
und einfach als SMS am Handy des Fahrers. Praktisch! 

Uns hat die Ennstal 5 Tage beschÓftigt. Am Mittwoch gingùs los, mit der techni-
schen Abnahme, im steirischen Gräbming. Ansonsten steht der rote Puch in der Regel 
im niederästerreichischem Eggenburg, im Nostalgie Weltmuseum, konkret in der Samm-
lung ýRRR Schenkel Myliusû. Mit uns war noch ein zweiter roter ýEggenburgerû angereist: 
ein FMR Tg 500 ýMesserschmitt Tigerû unter Eduard und Theres Tomek. Trotz der leicht-
gewichtigen Besatzung lief er nicht recht zu seiner gewohnten Form auf, hatte Elektrik- 
oder Treibstoffprobleme. Muss noch geklÓrt werden!  

BrandstÓtter/Mylius im Zasada-Puch 
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·hnliche MÓzchen machte auch der Puch, nur kam bei dem am Donnerstag, 
gegen Ende des ersten Fahrtags, auf der Turrach noch ein Keilriemenschaden dazu. 
Kommt alles vom langen Herumstehen im Museum und von Testfahrten unter Bedin-
gungen, die dem stÓndigen Auf und Ab éber Berg und Tal und dem heiÎen Ennstal-
Wetter heuer nicht entsprachen. Meine ich. Beide RRR-KrÓuwerln sind dennoch am 
Samstag gesund ins Ziel gekommen und stehen nun zwecks genauerer Ursachen-
forschung vorerst daheim, in der Garage. Dennoch: brave KrÓuwerln! Defektfrei hÓtten 
sie sich noch gut 300 km mehr abzuméhen gehabt. Sehr sonnige und flotte Alpen-
km, Schnitt 50 kmh! Mitdenkende KrÓuwerln eben! 

Zum TRII im besonderen: der Reservekeilriemen an Bord passte nicht: zu alt, zu 
bréchig, laut Servicewagen vom 
Rallyetross der Ólteste im Feld. Dazu 
kam noch was: normale Puchautos 
brauchen 2 Keilriemen, ein echter 
TRII nur einen und zwar dazu auch 
noch einen etwas kérzeren. Wer 
weiÎ das schon! Und woher neh-
men? Meissnitzer, der Boschdienst 
in Gräbming hatte was auf Lager: 2 
lange fér ein normales Puchauto. 
Gefunden am Freitag, am Morgen 
des 2. Fahrtags! Der Vorteil wenn 
man eine heimische Marke fÓhrt. 

NÓchtens zuvor hatte das 
Rallyeservice prophylaktisch noch 
Zéndspule und Kondensator gewechselt. Nun stellten die gewieften Improvisateure 

den TRII von einem auf 2 Keilrie-
men um. Zu lang und zu locker 
funktionierten sie nur deshalb, 
weilùs Zwei waren und das auch 
nur bei Drehzahlen unter 6000/
min. Ist gut gegangen. Der Vorteil 
wenn ein politisches Schwerge-
wicht am Steuer sitzt 
Bis zur vorletzten Sonderpréfung, 
als Wolfgang einem Geschwin-
digkeitsrausch verfiel ö auch an-
deren TR-Treibern gut bekannt ö 
immer schneller wurde, bis zu 
schnell: bei 8000/min sprangen 
beide Keilriemen ab, rotes Licht. 
Die Motor schonende Reaktion 

eines braven Puch. Bis der Rallyeservicewagen die Riemen wieder oben hatte, war 
die Zeit natérlich kaputt.  
 

Sir Stirling und Lady Susie Moss 

Lagebesprechung 
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Zum Finale am Samstag ist dann der richtige gekommen. Geschickt mit rei-

tendem Boten aus Wällersdorf bei Wiener Neustadt, von Freund Robert Prokschi 
und seinem www.Puch500.at. Da haben wir ihn auch nicht mehr montieren lassen. 
Bei der Hitze! Diese finale Sonderpréfung war eine kurze Sprintetappe am Berg, sie 
mag als Extrembeispiel fér Zeitmessung Ï la Ennstal Classic gelten: 

1.365 m lang, unter-
wegs vorgeschrieben sind 6(!) 
Zwischenzeiten, fliegend zu 
durchfahren, einzeln 6(!) mal 
gemessen: nach dem Start, 
bei 162m 30sec, bei 293m 
47sec, bei 761m 1:35min usw 
und so fort, ergibt addiert 
2:55min im Ziel. Und wie viel 
addiert in den Zwischenzei-
ten? Errechnet der Navigator! 
Abweichungen von den ein-
zelnen Sollzeiten in Hunderts-
telsekunden: 1/100 = 1 Punkt, 
wobei die Gesamtfahrzeit von 
1:38min (50er Schnitt!) nicht 
unter- mit mehr als 3:25min nicht éberschritten werden durfte. Passierte Unter- oder 
Íberschreitungen: 7000 Schlechtpunkte, ganz ausgelassene SP: 14000. Alles klar? 

Es war kaum Fernsehen am 
Start, da bin dann ich gefahren, 
mit Judy, meiner leichtgewichti-
gen Copilotin. Das freute ihn, 
den TRII, wie er sicher auch 
sein wieder gewonnenes Herrl 
gespért haben dérfte: er lief 
wie ein Gläckerl und ich habù 
ihn richtig fliegen lassen, 
6000/min genégten: dennoch 
6792 Punkte weil ich dem 30 
Sekunden vor mir Gestarteten 
aufgelaufen bin. Zum Trost: 
mein RRR-Kollege mit dem Ti-
ger war noch langsamer: 6976. 

Wir haben unsere LÓufe nicht mit Stoppuhr und Tripmaster zerhackt, denn schneller 
als 50kmh am Berg und in Kurven waren sowieso nicht drin.  

Meine Erfahrungen als Beifahrer: mit einem in der Juristerei férchterlich fach-
kundigen, in der Technik blitzartig lernfÓhigen und dabei so leutseeligen (mit dop-
peltem ee, kommt von Seele) und konditionsstarken ýFreulingû 4 Tage unterwegs zu 
sein, das machte unseren ýSpaÎ an der Freudû zu einem einmaligen Erlebnis. Und 
éberhaupt wenn der langjÓhrige Sportsfreund ein Minister ist. So geschah es auch, 
dass zwischen einem seiner zahlreichen Interviews mein ziemlich dérftiges Interes-
se am Who is Who erwachte: 

 

Brandstetter/Landeshauptmann Schétzenhäfer 

ýMesserschmitt Tigerû FMR Tg 500 am Sälkpass 

http://www.puch500.at/
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Im Zentrum des Rummels: Pat-
rick Dempsey, vom Beruf Fernseh-
doktor Derek Shepherd, privat leiden-
schaftlicher Rennfahrer, vermutlich 
deshalb auch geschieden; 3 Tächter, 
wieder verheirat, wird demnÓchst 50. 
Er fuhr alle 900 km, mit einem Leih-
Porsche 550 Spider, Bj. 1954: Platz 
124. Ebenso die 3 Tage fuhren: Ferdi-
nand Porsche, Platz 46, Rauno Aalto-
nen, Platz 48 und Rudi Stohl Platz 66. 
Der fuhr in einem Healey 300 MKIII, 
genannt ýthe pigû, ýdas Schweinû, frei 
nach Pat Moss, die 2008 verstorbene 
Schwester des nunmehr geadelten Sir Stirling Moss. Zu ihrer Zeit die schnellste Frau auf 
4 RÓdern, war verheiratet mit Eric Carlson, alias ýEric auf dem Dachû, Saab-Rallyefahrer, 
usw usf. Ferner Dr. Wolfgang Porsche, Platz 99 und Rainer Pariasek, der wurde 134ster! In 
einem Volvo PV544, Bj.55!  

 
Gleichzeitig mit der Ennstal Classic ist auch die Chopard Racecar Trophy ausgetra-

gen worden. Fér sie wurde am Samstag ein Gräbminger Stadt-Grand-Prix ausgetragen, 
gemeinsam mit 6 oder 8 der sportlichsten Autos von der Ennstal Classic. Bald nach dem 
Start, direkt hinter Rährls Porsche flitzte der kleine, rote Zasada-Puch um eine Ecke. Darin 
der steirische Landeshauptmann Hermann Schétzenhäfer, pilotiert von seinem Bundes-

minister fér Justiz. Noch zu sehen 
waren: Rudolf ýSeyffenstein û Roubi-
nek auf Triumph Dolomite Sprint und 
Christian Clerici, auf Plymouth Barra-
cuda, ein PS-Monster. Ab Oktober 
moderiert er "autorevue.tv", auf ATV. 
Jeweils freitags, 18:50, ½ Stunde. 
Das Druckwerk ýautorevueû ist nicht 
zufÓllig gleichnamig. 
Sir Stirling Moss saÎ mit 85 im Renn-
auto nur ýdanebenû, war aber an-
schlieÎend beim Preisverteilen 
hochaktiv, unterstétzt von seiner 
Frau, der echt bezaubernden Lady 
Susie. Weitere fleiÎig Autogramme 
schreibende Starter bei der Racecar 

Trophy ö oder beim Stadt-Grand-Prix, das war nicht so klar erkenntlich: Franz Wurz, Peter 
Kraus auf AC Ace und mein Sportsfreund aus Jugendzeiten Dieter Quester auf AC Bristol 
Le Mans: damals fuhr er wettbewerbsmÓÎig Lambretta, ich Puchroller. 

 

Patrick Dempsey 

ýAmerican La France Tourerû Bj. 1917 am Sälkpass 
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Damals vermied man auch die heute langsam unverzichtbar werdenden Angli-
zismen. Frage: hat es die lÓngst etablierte Sportart ýHistorischer Motorsportû wirklich not-
wendig, sich auch noch durch ein eigenes Fachvokabular zu bestÓtigen? Es scheint éb-
lich zu sein. Es kännte aber auch sein, dass es etwa gerade im Ennstal durch ein be-
wusst gepflegtes, ästerreichisches Deutsch ersetzt wird. Wenn auch im Starterfeld 18 
Nationen vertreten waren, ein entsprechendes Englisch Lexikon im ýAgenda Info-
bookû (schon wieder!) wérde dieses nur unwesentlich verdicken und internationalen 
Sprachanspréchen genégen. Ein Beispiel aus der ébertriebenen Anglophilie: im Road-

book (schon wieder!) heiÎen An-
fang und Ende der fliegend zu 
fahrenden Sonderpréfungen re-
gelmÓÎig ýSP window openû und 
ýSP window closedû. Etablierte 
Fachausdrécke ö oder nicht? 
Wenn nicht, dann bitte auf 
Deutsch. Es mésste es ja nicht 
gleich ýGatter offenû oder ýGatter 
zuû heiÎen, selbst wenn man ei-
ne Art ästerreichischer Alpenfahrt 
fÓhrt. Der Vorwurf ist nicht weit 
hergeholt: suchten doch Journa-
listen, mit dem Ohr am Puls der 
Zeit, als Hintergrund fér Interviews 
mit unserem BM fér Justiz und 

seinem Puachernen bevorzugt eine bodenstÓndig weidende Kuh. Und nicht die Oxford 
University. Eine Anregung. 

Bei so einem Megaevent wie die Ennstal Classic, mit ihrem ýsagenhaften Startfeld 
einer Promidichte aus Lenkrad-
Legenden,  Sport lern  und TV-
Starsû (Text der Ausschreibung) ist es 
nur verstÓndlich ö aber nicht verzeih-
lich ö wenn in Vergleich zu all der 
Ramasuri rund um die Gesponserten 
eine Wérdigung zu kurz ausgefallen 
ist: die der sportlichen Leistungen. 
Sportliche Leistungen, erbracht von 
an die 200 Fahrern und Beifahrern - 
oder mehr ö unterwegs in alten, of-
fenen Cabrios, gut 900 km, 2 Tage 
lang, in sengender Sonne.  
Die gehärten medial bereits zum 

Sport, anstatt in die Seitenblicke. Unter-
schiedlich zu jener Minderheit im Rampenlicht. 

 

Wenn ein Minister Puch Auto fÓhrt 

Rährl, Moss, Brandstetter beim Stadt Grand Prix 
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Jene hat sich doch nur an ihrer aufwendigen, mechanisch-technischen Ausstat-
tung wettbewerbsmÓÎig zu 
schaffen gemacht: 30, hächs-
tens 40 ýTripmaster -  Akrobatenû. 
Der oder die Besten wurden als 
Sieger akklamiert. Und um sol-
ches weiterhin tun zu kännen, 
um trotz stÓndiger Verbesserun-
gen an Mensch und Material Ex
-Aequo-Resultate zu vermeiden, 
feilt ein armer Helmut Zwickl 
weiter an weiteren, noch kom-
plizierteren Wertungsmodifikati-
onen in der Tripmaster-Branche.  

D ie  b ranchen f remde 
Mehrheit dahinter, dieùs weniger 
professionell angegangen ist, 
fér diese Amateure zÓhlten Fol-
geplÓtze als Erfolg. Wie z.B. fér 
den zweiten Steyr Puch, einen 
TR Europa, der unter Raab/Konrath 57ster wurde. War er doch gut drei mal besser als 
Walter Rährl oder wir mit dem TRII und dem Tiger im Schlussfeld der Platzierten. Die ýWirû 
haben einfach das ýRéckfahr-Ticket in die Jugendû der Ausschreibung eingeläst und 
sind gefahren wie seinerzeit. Ungestärten Blicks durchs Fenster, kaum gestärt durch mo-
derne Messmittel von Zeit und Raum. Deshalb blieben auch die ýkmh Schnitttabellen fér 
Rallye- und Orientierungsfahrtenû in Buchform dort liegen wo sie waren: am Récksitz.  

Doch, wie manùs nimmt, unsere beiden ýRRR Ehrenmitgliederû waren erfolgreicher: 
ein MG B unter Christian Grässwang/Gabriele Läw fuhr auf Platz 103. Unébersehbar lugt 
im Eggenburger Nostalgie Weltmuseum ein restaurierter, voll funktionsfÓhiger Original Jlo
-Motor aus einem Kleinschnittger. Eine historische Spende von Grässwang sen. Der 
Kleinschnittger dazu, ein hellgréner mit rotem Fetzendach, ist fréher beim Aulehla in der 
erst Marxergasse in der Auslage gestanden. Erst vorn, dann hinter einer riesigen Sitzgar-
nitur aus Schweinsleder. Fréher, 1954. 

Schänleitner ýSpontanû mit Junior 
Georg auf einer Alfa Romeo Giulia Su-
per kam gar auf Platz 69. Dank gebéhrt 
dem Junior, unserem AuÎireiÎer! Der 
Senior, Dieter Quester und Schenkel/
Mylius waren einmal die jéngsten Mit-
glieder im lÓngst aufgelästen Däblinger 
MSC Sturmvogel. Nun steht RRR, mit 
den alten Rollern und Rollermobilen fér 
eine ébrig gebliebene Zusammenge-
härigkeitsmentalitÓt der Alten. 

 

Austin Healey Silverstone, Bj. 1949 

ýFahrt der Quester auch noch?û -ûJA!!!û 
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Zuréck zur Ennstal! Dort sind die Pflichtébungen des Veranstalters gegenéber den 
Sponsoren gigantisch ausgefallen. Ohne die Interna vom ýWeshalbû zu kennen, ver-
wendete die Preisverteilung im Porschezelt die meiste Zeit fér eine langatmige Vergabe 
einer Unzahl gesponserter Preise fér Sonderwertungen aller Art. Fér das Hauptereignis, 
die Ennstal Classic selbst verblieb dann wenig Zeit. Kaum Zeit: 

Nach Wérdi-
gung der ersten 
Drei wurde bis zum 
30-  oder 50sten 
einfach mit einer 
Preisverteilung en 
bloc fortgefahren. 
197 Gestartete, nur 
11 AusfÓlle, steht eh 
alles im Computer, 
auf langen Listen 
von Sonderpréfun-
gen und 4 Wer-
tungsgruppen. Die 
G e s a m t we r t u n g 
gabùs auch ausge-
druckt. Klein und eng, fand kaum Interesse: Hunderte unterzogen sich nicht der Méhe, 
Tabellen studieren zu wollen.  

So war das eben! SpaÎ ýWie er Euch gefÓlltû. Abgehoben coram publico fér die 
professionellen ýErbsenzÓhlerû und ihren 100stel Sekunden oder bodenstÓndig be-
scheiden fér die ýBlumenpfléckerû. Verbunden durch den gemeinsamen SpaÎ beim 

Oldtimer Fahren, Kilometer 
lang auf sich und die 
Harmonie mit der Maschi-
nerie gestellt oder/oder 
SpaÎ an der offenen 
Selbstdarstel lung per 
Cabrio, vor einem enthu-
siasmierten, stets neuem 
Publikum: man fÓhrt ja! 
Ein SpaÎ, eingebettet in 
Dresscodes fér die tÓgli-
chen Gesellschaftsaben-
de wie ýSmart, Trachtû, 
ýElegant, Trachtû oder ýout 
of carû. Werkzeug- und 
Ersatzteile-Kisten kamen 
da nicht ganz mit. Ganz 
anders fréher, als die Ral-
lyes noch Wertungsfahrten 
hieÎen und nicht  

                                                                               ýHistorischû waren.  
 

Zieleinfahrt Schladming 

Gesamtsieger aller Klassen, ein Mini GT in Rot, Bj. 1971, un-
ter Radinger/Wagner, Schaden an Windschutzscheibe, Vor-
derachse und Frontblech 


